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Impfungen 

Meningitis als 
enormes Risiko
WIEN. Meningokokken-
Meningitis kann innerhalb 
von 24 Stunden das Leben 
auf den Kopf stellen. Auch 
in Österreich erkranken 
jedes Jahr Menschen an 
Meningokokken-Meningitis, 
leiden an den Spätfolgen 
oder sterben sogar daran, 
obwohl es durch Impfun-
gen einen guten Schutz 
gibt, wurde anlässlich des 
Welt-Meningitis-Tages am 
24. April betont. Mit der 
Kampagne #Österreichge-
genMeningitis möchte das 
Pharmaunternehmen GSK 
auf diese schwerwiegende 
Erkrankung aufmerksam 
machen und Schutzmöglich-
keiten aufzeigen.

Neue Kampagne
Meningitis – die Entzün-
dung der Hirnhaut – ist 
eine seltene, aber ernst-
zunehmende  und schwer 
erkennbare Erkrankung, die 
teilweise innerhalb von 24 
Stunden zum Tod führen 
bzw. schwerwiegende Fol-
geerscheinungen mit sich 
bringen kann. Meningokok-
ken sind Bakterien, die aus-
schließlich beim Menschen 
vorkommen und Auslöser 
einer Gehirnhautentzün-
dung sein können. (red)

••• �Von Martin Rümmele 

WIEN. Eine vom Österreichi-
schen Verband der Impfstoff-
hersteller (ÖVIH) in Auftrag 
gegebene gesundheitsökonomi-
sche Abschätzung zeigt, dass 
breite Immunisierungen Kos-
ten sparen helfen. Die Analyse 
durch das Institut für Pharma-
ökonomische Forschung (IPF) 
umfasste die Auswirkungen der 
Influenza-, HPV- und Pneumo-
kokkenimpfung. „Bereits eine 
Steigerung der Durchimpfungs-
raten bei allen drei Impfungen 
um nur fünf Prozent verhindert 
pro Krankheit Hunderte bis Tau-
sende Krankheitsfälle im Jahr“, 
betont der Verband.

Jedes Jahr erkrankten in Ös-
terreich rund 720.000 Personen 
an der Virus-Grippe, rund 76.900 
Betroffene erleiden Komplikati-
onen. Die Zahl der Todesopfer 
beträgt im Mittel rund 2.500 
pro Jahr. Das bedeute auch, 
dass dem Gesundheitswesen 41 
Mio. € an Kosten entstehen und 
die Wirtschaft 496 Mio. € durch 

Krankenstände verliere, rechnet 
der Verband vor. 

Als weitere Beispiele wurden 
die Impfung gegen das Humane 
Papilloma-Virus (HPV) und jene 
gegen Pneumokokken-Infektio-
nen genannt. In Österreich gibt 
es demnach jedes Jahr 83.790 
Krankheitsfälle, davon 19.420 
Karzinome, aufgrund einer HPV 
Infektion. Das könnte durch 
die Immunisierung verhindert 
werden. Ebenfalls häufig unter-

schätzt würden Infektionen mit 
Pneumokokken. Etwa 32.000 
Menschen in Österreich erkran-
ken jährlich daran, etwa zwei 
Prozent davon entwickeln eine 
invasive Pneumokokken-Infek-
tion (IPD). 835 Personen sterben 
pro Jahr im Durchschnitt an 
solchen Erkrankungen - vor al-
lem infolge von Pneumokokken-
Sepsis und Multiorganversagen.
„Das führt dazu, dass jährlich 27 
Mio. € für die Behandlung von 
Pneumokokken-Erkrankungen 
aufgewendet werden müssen“, 
erläutert Evelyn Walter vom 
Gesundheitsökonomie-Institut.

Kampagne in Vorarlberg
Die Vorarlberger Landesregie-
rung kündigte indes an, ange-
sichts der zunehmenden Impf
skepsis auf Information und 
Aufklärung setzen. In einem 
neuen Projekt werden neutrale 
Informationen erarbeitet, die die 
Fragen und Sorgen aufnehmen. 
„Es geht nicht ums Überreden, 
sondern ums Überzeugen“, so 
Landesrat Christian Bernhard.

Evelyn Walter  
Inst. für pharmaöko-
nomische Forschung

Erkankungsfälle 
aufgrund fehlender 
Impfungen kosten  
die Wirtschaft 
jährlich Millionen.
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Impfen polarisiert
Immer mehr Experten fordern eine Impfpflicht. Eine Studie 
ortet auch wirtschaftliche Vorteile durch Impfungen.

Impfungen entlasten nicht nur die Gesellschaft, sondern auch die gesamte Volkswirtschaft, sagen Experten.

Blogger diskutierten bei  
GSK-Treffen über Meningitis.
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